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Abstract
In den letzten rund 25 Jahren hat sich im Zusammenhang digitaler Entwicklungen ein brei‐
tes Forschungsfeld unter dem Label „Digital Religion“ entwickelt. Dies hat seinen Ausgang
insbesondere im angelsächsischen und skandinavischen Kontext genommen und wurde
vornehmlich aus den disziplinären Perspektiven von Medien-, Medienkultur- und Kommu‐
nikationswissenschaft, Ethnologie und Religious Studies entfaltet. In der Rückschau auf die
Forschungsentwicklung im Feld werden vier Forschungswellen identifiziert, die allerdings
nicht einfach aufeinander folgen, sondern in vielfältiger Weise miteinander verknüpft sind
und sich sowohl thematisch wie methodisch stark überschneiden.
Seit einigen Jahren zeigt sich ein verstärktes interdisziplinäres Forschungsinteresse über die
genannten Disziplinen hinaus, so in Theologie, Politikwissenschaft, Recht, Soziologie und
Psychologie, aber auch Neurowissenschaft und Informatik, so dass gegenwärtig von einer
fünften Forschungswelle die Rede ist. Diese dürfte sich dadurch auszeichnen, dass insbeson‐
dere angesichts der Entwicklungen von Künstlicher Intelligenz, Post- und Transhumanismus
noch stärker hermeneutische und ethische Fragen ins Zentrum rücken und sich eine weiter
verstärkte Zusammenarbeit der unterschiedlichen Disziplinen bereits zeigt.
Die Forschungsdynamiken im Blick auf die Theologie werden daran deutlich, dass sich ak‐
tuell verschiedene Disziplinen der Theologie (Systematische Theologie, Theologische Ethik,
Praktische Theologie, Christliche Publizistik) an der Erforschung und Deutung digitaler
religiöser Praxis beteiligen und erkennbar inzwischen stark gemeinsam forschen.
Zu dieser intradisziplinären Entwicklung kommt, dass diese Disziplinen, sowie ohnehin
schon seit längerem die Bibelwissenschaften und die Kirchengeschichte in Hinblick auf die
Erschließung unterschiedlichster Quellentexte auf die Methoden der Digital Humanities zu‐
rückgreifen und disziplinüberschreitend zusammenarbeiten. Inzwischen ist sogar von einer
„Computational Theology“ die Rede, wobei sich deren Profilentwicklung einstweilen noch
im Anfangsstadium befindet. Darüber hinaus existieren inzwischen eine Reihe von nationa‐
len und internationalen Forschungsverbünden, in denen theologische und nichttheologische
Disziplinen miteinander kollaborieren.
Auszugehen ist folglich für die Charakterisierung einer Digitalen Theologie als einer stetig
wachsenden Forschungsdisziplin sowohl von theologisch-intradisziplinären wie von, über
die Theologie hinausgehenden, kooperativ-interdisziplinären Elementen. Im vorliegenden
Beitrag wird von der Darstellung des Forschungsfeldes insgesamt aus erörtert, worin für
eine „Digitale Theologie“ die Herausforderungen und Chancen für eine eigenständige, intra-
und interdisziplinäre sowie transdisziplinäre Zusammenarbeit im Feld „Digitalisierung und
Religion“ bzw. noch weitreichender in der Analyse und Deutung von religiöser Praxis in
einer Kultur der Digitalität liegen.
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1) Einleitung

In den letzten rund 25 Jahren hat sich im Zusammenhang digitaler Ent‐
wicklungen ein breites Forschungsfeld unter dem Label „Digital Religion“
entwickelt. Die Dynamik in diesem Forschungsfeld ist zum ersten auf die
technologischen Fortschritte insbesondere seit den späten 1990er Jahren
zurückzuführen. Man kann tatsächlich je nach technologischer Innovation
recht genau identifizieren, wann und wie sich diese jeweils in den religions‐
bezogenen Praktiken selbst abgebildet hat.

Zum zweiten haben diese Forschungen von Beginn an intensiv auf die
medien- und mediatisierungstheoretischen Erkenntnisse im Bereich von
Religion Bezug genommen, die ihrerseits seit den frühen 2000er Jahren
ebenfalls deutlich angestiegen sind (Merle/Nord 2022). Dahinter liegen sei‐
nerseits Entwicklungen im Bereich von Medien- und Medienkulturtheorie,
die sich im Zusammenhang der Entstehung audiovisueller Kommunikati‐
onsmedien und insbesondere des Fernsehens schon lange damit beschäfti‐
gen, wie dadurch religiöse Praxen nicht nur beeinflusst werden, sondern
wie das Verständnis von Religion sich auch in seiner inhaltlichen Ausrich‐
tung und medialen Inszenierung anders als bisher und gegebenenfalls sogar
ganz neu konstituiert.

Zum dritten sind diese Forschungsentwicklungen maßgeblich durch
konkrete akademische Institutionalisierungsprozesse befördert worden. Ein
wesentlicher Ort internationaler Forschung und Vernetzung ist in diesem
Zusammenhang die International Society for Media, Religion and Culture
(ISMRC; www.ismrc.org). Diese wurde 2010 aus einer Reihe von Konfe‐
renzen über das Zusammenspiel von Medien, Religion und Kultur heraus
gegründet, die ihrerseits seit 1994 stattgefunden hatten. Die ISMRC stellt
inzwischen eine internationale Forschungsgemeinschaft von Wissenschaft‐
lern mit einer Vielzahl disziplinärer und religiöser Hintergründe dar, die
sich mit Themen wie Religionsjournalismus, Religion, Populärkultur und
Unterhaltung sowie eben verstärkt mit Fragen digitaler Religion und inzwi‐
schen ebenso digitaler Theologie befassen.

Diese Vitalität wird manifest in dem seit 2012 erscheinenden, bewusst
interdisziplinär ausgerichteten Journal of Religion, Media and Digital Cul‐
ture sowie in den regionalen Netzwerken des ISMRC. Zu nennen ist im
Zusammenhang wichtiger Periodika im Feld das seit 2010 digital erschiene‐
ne und 2020 eingestellte Magazin „Online – Heidelberg Journal of Religions
on the Internet“ (https://heiup.uni-heidelberg.de/journals/religions).
Als bedeutende Kommunikationsplattform ist außerdem zu erwähnen die
seit 2010 ebenfalls digital erscheinende Zeitschrift für Explorative Theo‐
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logie „Cursor“ (https://heiup.uni-heidelberg.de/journals/cursor/issue/
archive). Aktuell liegen verschiedene umfassende Zwischenbilanzen zur
Entwicklung des Forschungsfeldes vor (Campbell/Tsuria, 2022; Campbell/
Cheong, 2022), in denen zudem die Entwicklungslinien digitaler Praxis
in unterschiedlichen religiösen Gemeinschaften weit über die christliche
Praxis hinaus beschrieben werden.

Im Lauf der vergangenen Jahre sind darüber hinaus eine Reihe von
Forschungsinitiativen und Einzelprojekten entstanden, die intensiv an den
aktuellen Entwicklungen arbeiten, so etwa das Centre for Multidisciplinary
Research on Religion and Society, Uppsala (www.crs.uu.se), das Centre
for Religious Studies in Bochum (www.ceres.rub.de), das Zentrum für
Medien-, Kommunikations- und Informationsforschung (ZeMKI) der Uni‐
versität Bremen (www. https://www.uni-bremen.de/zemki) oder der Uni‐
versitäre Forschungsschwerpunkt „Digital Religion(s). Communication, In‐
teraction and Transformation in the Digital Society“ an der Universität
Zürich (www.digitalreligions.uzh.ch). Dazu kommen inzwischen eine
Vielzahl von kleineren internationalen Forschungsverbünden im Feld, so
etwa das Projekt „Recov-19“ (www.uni-bremen.de/zemki/forschung/a
ktuelle-forschungsprojekte/recov19-the-changing-role-of-religion-in
-societies-emerging-from-covid-19) das Projekt „ReCoVira“ (Religious
Communities in the Virtual Age) (https://chanse.org/recovira/) oder das
Projekt „REDiCON: Religion – Digitalität – Konfessionalität“, das unter
Berücksichtigung Plattform-spezifischer Affordanzen die Akte christlicher
YouTube-User:innen und ihrer Rezipient:innen im Zusammenhang von
Produktions- und Rezeptionsprozessen sowie der Videos selber untersucht
und aus theologischer und religionswissenschaftlicher Perspektive interpre‐
tiert und seine Arbeit im Winter 2023/2024 aufnimmt. Eine ganze Reihe
von jüngst geförderten Forschungsprojekten sind im Bereich sowohl der
katholischen wie der evangelischen Religionspädagogik zu verzeichnen, so
in Dresden, Würzburg, Bochum, Bamberg, Erlangen-Nürnberg und Siegen.
Dies hat nicht zuletzt mit den, in der Folge von Corona, politisch initiierten
und im großen Stil finanzierten digitalen Bildungsoffensiven auf Bundes-
und Länderebene zu tun.

Nachdem über lange Zeit hinweg der Theologie in solchen Forschungs‐
verbünden, wenn überhaupt, nur eine marginale Rolle zukam, zeigt sich
dies in den meisten der oben aufgeführten Institutionalisierungen und
Projekten nun deutlich anders. Man gewinnt auch den Eindruck, dass die
Forschungsprojekte in diesem Bereich gegenwärtig stärker als zuvor geför‐
dert werden. Man kann sogar vermuten, dass aufgrund der nach wie vor
recht starken Stellung der Theologischen Fakultäten im deutschsprachigen
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Kontext eine Ausweitung des Feldes hin zu einer Digitalen Theologie nicht
zufällig stark vom deutschsprachigen Raum ausgegangen ist.

Für die Institutionalisierung und – hoffentlich nachhaltige – Etablierung
dieses Feldes sind aus jüngster Zeit verschiedene Dinge höchst relevant:
Zum ersten hat sich bereits vor mehreren Jahren in Durham ein Masterstu‐
diengang „Digital Theology“ entwickelt (jetzt am Spurgeon‘s College, Lon‐
don: www.spurgeons.ac.uk/ma-in-digital-theology), zum zweiten wurde
ein inzwischen weit reichendes „Global Network for Digital Theology“ mit
jährlichen Konferenzen und Publikationsaktivitäten gegründet, das sich
zum Ziel gesetzt hat, diejenigen miteinander zu verbinden, die sich mit
„research and reflection on the interaction and expression of theologies
within digital cultures, media, and technology“ (www.gonedigital.media)
befassen. Zum dritten ist inzwischen offiziell die erste Professur für Digitale
Theologie an der Theologischen Fakultät der Universität Erlangen-Nürn‐
berg eingerichtet und besetzt, was der Forschung, Lehre und Vernetzung
in diesem Bereich fraglos eine erhebliche weitere Intensivierung verleihen
wird (offiziell lautet die Nomenklatur: Lehrstuhl Medienkommunikation,
Medienethik und Digitale Theologie (MMDT; www.theologie.fau.de/perso
n/prof-dr-florian-hoehne/).

In publizistischer Hinsicht entstehen gegenwärtig verschiedene Handbü‐
cher, die sowohl die bisherigen Entwicklungen zwischenbilanzieren, grund‐
legende Einsichten präsentieren sowie die zukünftigen Herausforderungen
insbesondere für die weitere inhaltliche Profilierung und methodische
Arbeit identifizieren; zu nennen sind das „Oxford Handbook for Digital
Theology“, das „Handbuch für Computational Theology“, das Handbuch
„Praktische Theologie in der Digitalität“ sowie die kollaborative Über‐
blickspublikation „Ekklesiologie einer hybriden Kirche“.

Die genannten Forschungs- und Publikationsprojekte befassen sich in
je unterschiedlicher, aber wiederum in internationaler und interdisziplinä‐
rer Ausrichtung nicht zuletzt mit den Folgen der durch die Corona-Pan‐
demie deutlich verstärkten verursachten digitalen Kommunikationspraxis
unterschiedlicher Religionsgemeinschaften, wenn auch mit einem gewissen
Schwerpunkt auf christlichen Gemeinschaftsbildungen und christlich-theo‐
logischen Interpretationsperspektiven.

Durch diese institutionellen Gründungen zeigt sich über die anfänglich
stark religionswissenschaftlich und medientheoretisch ausgerichtete For‐
schung ein verstärktes interdisziplinäres Forschungsinteresse über die bis‐
her involvierten Disziplinen hinaus. Sehr deutlich hat sich in jüngster Zeit
auch die Theologie in dieses Feld hineinbegeben. An den im Folgenden
kurz skizzierten Forschungsentwicklungen von Digital Religion partizipier‐
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te die Theologie mit gleichsam zeitlicher Verzögerung, aber dann doch in
unterschiedlicher und spezifisch prägnanter Weise, worauf in der folgenden
Darstellung jeweils eingegangen wird.

2) Jüngere Forschungsgeschichte, Forschungslinien und zentrale
Begriffe: „Digital Religion followed by Digital Theology“ –
wachsende Verbindungen zwischen den Disziplinen

Fast schon klassisch werden im Bereich der Digital Religion-Forschung
vier Forschungswellen unterschieden, die ihrerseits die jeweiligen digitalen
Entwicklungen seit etwa Mitte der 1990er Jahre abbilden. Dieses „Bild“
ist keineswegs im Sinn einer chronologischen Ablösung, sondern der kom‐
plexer und interdisziplinärer werdenden Analysen zu verstehen. Es legt
sich aufgrund der komplexen Verflochtenheit der unterschiedlichen For‐
schungszugänge sogar nahe, eher von einer Art gestufter Entwicklung als
von sich einander ablösenden Wellen zu sprechen:

Im Sinn einer ersten Forschungswelle wurde untersucht, wie sich digita‐
le Praktiken in der Anfangszeit des Netzes primär im Modus von „one
to many“-Kommunikationsstrukturen manifestierten und dabei analysiert
wurde, dass religiöse Inhalte durch die neuen medialen Möglichkeiten in
mehr oder weniger unveränderter Weise vermittelt wurde: Religion ging
online, ohne aber ihre bis dahin gepflegte Verkündigungslogik grundsätz‐
lich zu ändern.

Mit der Ausweitung technischer Möglichkeiten und der Etablierung
von sozialen Plattformen und Netzwerken seit Anfang der 2000er Jahre
haben sich – so die Einsichten der zweiten Forschungswelle – Kommuni‐
kationsformen und -strukturen im Modus von „many to many“-Formen
entwickelt. Die religiöse Angebotspraxis wurde nicht mehr nur durch die
klassischen religiösen Autoritäten bestimmt, sondern erhielt gemäß der
Logik digitaler Kommunikation und Reichweitenerweiterung eigene digita‐
le Ausdrucksformen religiöser Überzeugungen und Manifestationen einer
„Online-Religion“.

Im Zusammenhang einer dritten Forschungswelle wurden seit etwa An‐
fang der 2010er Jahre insbesondere solche Kommunikationspraktiken un‐
tersucht, die sich stark durch die Verbindung von Online- und Offlinefor‐
men auszeichneten. In solchen Online-Offline-Hybriden, so die Beobach‐
tung und Interpretation, spiegelt sich wider, dass die digitale Praxis nicht
mehr neben, sondern mitten in der alltäglichen Lebensführung angesiedelt
ist. Die technisch spätestens durch die allumfassenden Möglichkeiten des
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Smartphones gegebene Dauerverfügbarkeit „24/7“ erlaubt es auch für den
Bereich der Religion von einer Onlife-Kultur (Floridi, 2015) zu sprechen.

Infolgedessen kommen die klassischen Beschreibungen von Religion im
Blick auf Prozesse der Gemeinschaftsbildung, hinsichtlich der etablierten
Leitungs- und Deutungsverantwortlichkeiten sowie der religiösen Soziali‐
sations- und Prägekräfte – und damit ebenfalls massive Folgewirkungen für
die kirchliche Praxis auf den Prüfstand (Campbell, 2012; 2020; 2022). Die
Bezeichnung „Digital Religion“, die seit dieser Zeit prominent Verwendung
findet, sollte folglich zum einen diese Verbindungen und wechselseitige Be‐
einflussungen digitaler und nicht-digitaler Weltwahrnehmung kennzeich‐
nen, zum anderen diese Forschungsrichtung insgesamt.

Die vierte Forschungswelle stellt keinen weiteren, ganz neuen Zugang
zu Phänomenen religiöser Praxis dar, sondern zeichnet sich durch eine
intensiver werdende hermeneutische und methodische Arbeit an der Erfor‐
schung dieser Phänomene sowie durch die interdisziplinäre Vernetzung aus
und wendet sich noch stärker der Frage zu, wie die Rahmenbedingungen
einer postdigitalen Kultur überhaupt die religiöse Praxis in ihren analogen,
digitalen und hybriden Gestaltungsformen prägt (Jörissen/Schröder/Car‐
nap, 2020).

Im Blick auf den deutschsprachigen Kontext lassen sich die genannten
vier Wellen – wenn auch mit gewissen zeitlichen Verschiebungen – eben‐
falls identifizieren:

Seit Mitte der 1990er Jahre wurde im Sinn von „Religion Online“ die
Frage diskutiert, ob eine Beteiligung von Kirche an Online-Projekten sinn‐
voll und ethisch verantwortbar ist (zwischenbilanzierend Nord, 2014), etwa
im Bereich von Online-Seelsorge, oder aufgrund des Aufbaus von ersten
virtuellen Friedhöfen. Die Frage nach virtuellen Realitäten als potenziellen
Orten religiöser Erfahrung wurde theologisch allerdings nur punktuell be‐
handelt.

Im Zusammenhang einer zweiten Welle zeigt sich eine stärker werden‐
de Erforschung von „Online-Religion“, insbesondere am Beispiel von Got‐
tesdienst-Räumen, etwa virtuellen Kirchen, aber auch individuell online
gelebter Religion und ihrer Bedeutung für die Frage nach religiöser Identi‐
tät und Authentizität (Böhm, 2005; Böntert, 2005; Haese, 2006; Costanza/
Ernst, 2012; Klie/Nord, 2016; Radde-Antweiler, 2018).

Am Ende des ersten Jahrzehnts des neuen Jahrtausends rückte innerhalb
der deutschsprachigen Praktischen Theologie die Frage nach der Verhält‐
nisbestimmung von digitalisierten Kulturen zu religiösen Kulturen und
der individuellen Glaubenspraxis in den Fokus der Erforschung (Nord,
2008). Diese Entwicklung, die durchaus als Beispiel von „Digitale Religi‐

342 Thomas Schlag

https://doi.org/10.5771/9783748916154-337, am 08.10.2024, 21:15:42
Open Access –  - https://www.nomos-elibrary.de/agb

https://doi.org/10.5771/9783748916154-337
https://www.nomos-elibrary.de/agb


on“-Forschung angesehen werden kann, erkundete dabei auch den wech‐
selseitigen Einfluss von Online-offline-Praktiken, etwa im Zusammenhang
von Kasualgottesdiensten (z.B. zur Trauung Nord, 2017). Außerdem wurde
die für die Sozialität von Religion wichtige Frage nach Netz-Communities
als neuen religiösen Vergemeinschaftungsformen (Nord, 2019) sowie nach
Autorität aufgeworfen (Ernst, 2015; Gojny, 2016; Nord/Schlag, 2021).

Insbesondere für diese praktisch-theologischen Zugänge lässt sich fest‐
stellen, dass die grundlegend hermeneutisch-theologischen Fragen im Lauf
der Zeit immer stärker mit in den Fokus gekommen sind. Mit anderen
Worten: Eine intensivere systematisch-theologische Auseinandersetzung
mit den Grundlagen, Herausforderungen und Folgerungen digitaler christ‐
licher Praxis ist nicht zuerst von dogmatisch- oder ethisch-theologischen
Überlegungen ausgegangen, sondern ist recht eindeutig im Kontext prak‐
tisch-theologischer Reflexionen anzusiedeln!

Dabei lässt sich die oben kurz skizzierte vierte Forschungswelle ebenfalls
für den deutschsprachigen Kontext nachzeichnen: Eine Fokussierung der
Forschung weg von institutionen- und medienzentrierten Zugängen hin zu
solchen, die die mediale Kommunikation von sich religiös verstehenden
Akteurinnen und Akteuren ins Zentrum setzen, vollzieht die durch die
digitalen Technologien forcierte Dynamik zu sozialer Interaktion im Sinn
einer Kultur der Digitalität nach.

Eine fünfte Forschungswelle, die verschiedentlich bereits „ausgerufen
wird“, soll zum einen insbesondere die hermeneutischen und interdiszipli‐
nären Forschungsperspektiven erweitern, zum anderen die Einsichten und
methodischen Zugänge der bisherigen Forschungswellen prüfen, erweitern
und intensivieren. Damit kommt dann tatsächlich stärker als bisher die
Dimension digitaler Theologie mit in den Blick der bisherigen Forschungs‐
ausrichtung und es wird deutlich, dass bisher doch für das nähere Ver‐
ständnis dieser Praxis selbst ein geradezu blinder Fleck zu konstatieren war.

Denn bei all diesen internationalen wie deutschsprachigen Entwicklun‐
gen war von einer „Digitalen Theologie“ im engeren Sinn lange Zeit nicht
die Rede. Der Begriff selbst findet sich dann intensiver in den letzten rund
fünf Jahren, wesentlich angestoßen durch Überlegungen zum Zusammen‐
hang von theologischen Grundsatzfragen, etwa im Bereich der durch die
Pandemie ausgelösten Gottesdienst-, Abendmahls,- und Amtsfrage, aber
auch weitergehend und wiederum durch die technologischen Entwicklun‐
gen mitbedingten Dynamiken post- und transhumanistischer Debatten, die
theologische Fragen nach Menschen- und Gottesbild ebenso aufwerfen, wie
Aspekte der individuell und gesellschaftlich relevanten christlichen Verant‐
wortung in der Auseinandersetzung mit diesen Entwicklungen.
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Eine bedeutsame konzeptionelle Annäherung wurde unter der Signa‐
tur einer sogenannten „Networked Theology“ (Campbell/Garner, 2016)
vorgelegt. Darin wird der enge Zusammenhang von digitalen Entwicklun‐
gen und theologischen Fragen insbesondere in Hinsicht auf neue Gemein‐
schaftsbildungen und den öffentlichen Gestaltungsanspruch christlicher
Kirchen und Theologie entfaltet.

Eine Art Zwischenbilanz der jüngeren Entwicklungen mit Blick auf An‐
fragen an die Theologie selbst in ihrem Wissenschafts- und Verkündigungs‐
status wurde durch P. Phillips und Kollegen vorgelegt, die vier bzw. fünf
verschiedene Manifestationen von Digital Theology unterscheiden (Phil‐
lips et al., 2019). Die Autoren schlagen zur genaueren Charakterisierung
mögliche verschiedene „Ebenen“ oder „Wellen“ der Forschung vor: Diese
sind nicht mit den oben genannten DR-Forschungswellen zu identifizieren
bzw. zu verwechseln, sondern verhalten sich durchaus eigenständig zu die‐
sen, selbst wenn sich verschiedene Parallelen abzeichnen:

Als Digital Theology 1 lässt sich demzufolge der Einsatz digitaler Techno‐
logie zur Vermittlung oder Lehre der Theologie als traditionelles akademi‐
sches Fach bezeichnen. Hier wird das Digitale als Modus des Lehrens und
Lernens verstanden, durch den die Inhalte einer bestimmten akademischen
Disziplin kommuniziert werden. Die Inhalte selbst müssen dabei aber kei‐
neswegs tangiert sein. Zu denken ist etwa an Formen des Online Teaching
und Learning oder digitaler Plattformen – durchaus im Sinn der besser
möglichen internationalen Vernetzung, sowohl von Forschenden wie der
Lehrenden und Lernenden der Theologie.

Digital Theology 2 bezieht sich den Autoren nach stärker gleichsam auf
die Rahmenbedingungen und die damit gegebenen technischen Möglich‐
keiten, in denen theologische Forschung und Reflexion stattfindet, nämlich
die Digitalität oder digitale Kultur selbst. Theologie selbst wird sozusagen
nicht mehr als Buchwissenschaft im engeren Sinn verstanden, sondern
meint den Einsatz von digitalen Tools etwa für die empirische Forschung,
etwa für die Analyse von großen Datenmengen, die Visualisierung von Da‐
ten oder auch die Nutzung sozialer Medien, etwa für die Analyse digitaler
Gottesdienste, Apps oder eben bestimmter religiöser Streaming-Kanäle.

Gedacht werden kann etwa an die Entwicklungen im Bereich der Citi‐
zen Science Forschung. Hier öffnet sich bereits stärker das Fenster für
eine intra- und interdisziplinäre sowie internationale theologische Zusam‐
menarbeit über die Grenzen hinweg, insofern die forschenden Theolog:in‐
nen nicht mehr durch geografische oder akademische Entfernungen einge‐
schränkt sind, um gemeinsam theologische Analysen und Interpretationen
zu betreiben.
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In diesem Sinn der digitalen Zugänglichkeit ergeben sich auch für die
religiösen Praktiker:innen selbst neue Möglichkeiten, insofern diese selbst
vergleichsweise problem- und grenzenlos auf digitale Quellen und Material,
etwa Anregungen zu Predigt, Gottesdienstliturgie oder Bildungsmaterialien
zurückgreifen können.

Als eine Digital Theology 3 charakterisieren sie die bewusste, nachhaltige
und reflexive theologisch fundierte Auseinandersetzung mit der Digitalität
bzw. der digitalen Kultur. Ausgegangen wird dabei von einer reflexiven
Beziehung zwischen Theologie und digitaler Kultur, die dann insbesondere
für die Theologie in ihrem disziplinären Selbstverständnis nicht folgenlos
bleiben kann. Aber auch die digitale Kultur selbst mag durch kritische Re‐
flexionen der Digital Theology herausgefordert werden. Möglicherweise ist
DT3 der Ort, an dem sich die Schlüsselfrage beantwortet lässt, wie Digital
Humanities selbst die Art und Weise, wie wir Theologie lesen, schreiben
und sogar berechnen, verändern.

Bei dieser Form der digitalen Theologie geht es darum, klassische reli‐
giöse Lehren zu hinterfragen und zu bestimmen, wie sie in der zeitgenössi‐
schen digitalen Kultur Anwendung finden oder von ihr verändert werden.
Bei dieser Form digitaler Theologie geht es darum, zu erforschen, was
passiert, wenn digitale Werkzeuge oder Methoden auf die Theologie oder
theologische Werkzeuge auf das Digitale angewendet werden. Können wir
online all das tun, was wir offline tun: Online-Sakramente; eine digitale
Haj; Gemeinschaft mit dem Anderen; Seelsorge, die geografische und reli‐
giöse Grenzen überschreitet?

Als eine letzte Spielart benennen die Autoren Digital Theology 4 im
Sinn einer prophetischen Neubewertung der Digitalität im Licht der theo‐
logischen Ethik, also insbesondere den Modus und die Haltung einer theo‐
logisch-ethischen Kritik der Digitalität. Die Auswirkungen der Technologie
auf die Gesellschaft im Allgemeinen werden dabei auch unter Rückgriff
auf das theologische Instrumentarium der Heiligen Schrift und der Traditi‐
on untersucht. In Anbetracht des Tempos der technologischen Innovation
und der weitreichenden Auswirkungen der Digitalität auf alle Aspekte der
menschlichen Existenz dürfe, so die Meinung, der Bedarf an prophetischen
Beurteilungen der digitalen Kultur nicht ignoriert werden.

Im Sinn einer fünften Welle, die die Autoren für die Digital Religi‐
ons-Forschung wie für die Digital Theology-Forschung vorschlagen, wäre
gleichsam dann an eine Kumulation dieser Aufgaben zu denken, also an die
Nutzung der digitalen Technologie zur Verbesserung aller Aspekte des Stu‐
diums der Theologie, des religiösen Glaubens und der religiösen Praxis; an
die Analyse und Kritik des Einsatzes digitaler Technologie im Studium der
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Theologie, des religiösen Glaubens und Praxis; an die Beschreibung und
Kontextualisierung der Auswirkungen der digitalen Kultur auf den religiö‐
sen Glauben und die religiöse Praxis; an die Bestimmung digitaler Trends
in der Theologie, insbesondere im Hinblick auf religiösen Glauben und
religiöse Praxis – und all dies kann dann sinnvollerweise nur durch multi‐
disziplinäre Forschung und in Zusammenarbeit mit Wissenschaftler:innen
verschiedener Disziplinen überhaupt angestrebt werden und gelingen. Da‐
zu kommt dann in genuin theologischer Absicht die notwendige propheti‐
sche Neubewertung der Digitalität im Lichte der theologischen Ethik, bei
der dann etwa Informatiker:innen herauszufordern sind, digitale Darstel‐
lungen für die Übermittlung von glaubensbezogenen Daten zu entwerfen.

3) Überblick über die bisherigen Befunde

So weit die bisherigen Forschungen auf dem Gebiet der Digitalen Theolo‐
gie eingeschätzt werden können, werden dabei die „großen“ Themen der
Digital Religion-Forschung, so etwa die Fragen nach den Manifestationen
und Veränderungen von „Ritual“, „Gemeinschaft“, „Identität und Authenti‐
zität“, Autorität“, und „Verleiblichung“ ebenfalls – und aus einer spezifisch
theologischen Perspektive heraus – thematisiert. So werden konkrete Phä‐
nomene einerseits nach allen Regeln der empirischen Kunst analysiert, und
dann aus einer traditions- und inhaltsbezogenen Perspektive heraus mit
den entsprechenden „klassischen“ theologischen Themen wie Gottesdienst,
Verkündigung bzw. „Kommunikation des Evangeliums“ sowie Kirche und
Amt verbunden. Um an die von Philipps et al. vorgenommene Ausdifferen‐
zierung anzuknüpfen, so zeigen sich insbesondere im deutschsprachigen
Bereich Formen des Digital Theology-3-Typus, auf die im folgenden Ab‐
schnitt zu den Fallstudien wenigstens kurz und exemplarisch eingegangen
werden soll.

Grundsätzlich ist an dieser Stelle zu erwähnen, dass in jüngerer Zeit auch
weitreichendere theologisch-hermeneutische und theologisch-ethische Fra‐
gen aufgeworfen werden: Nachdem, wie bereits angedeutet, lange Zeit vor
allem von Seiten der Praktischen Theologie aus, wichtige systematische
Überlegungen angestellt wurden, haben nun mehr und mehr die dogmati‐
sche und ethische Theologie dieses Feld für sich entdeckt:

In grundlegender hermeneutischer Ausrichtung wird dabei die prinzipi‐
elle Frage behandelt, wie sich Theologie sinnvollerweise zu den technolo‐
gischen Entwicklungen überhaupt in ein verstehendes und kritisches Ver‐
hältnis zu setzen vermag (Oorschot, 2023a; Dabrock, 2022; Höhne 2022b;
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Charbonnier et al., 2021; auf katholischer Seite hat der Vatikan jüngst ein
eigenes Handbuch veröffentlicht, Flahaux 2023; zuvor schon wesentlich
Spadaro, 2014), wobei auch für den bewussten Dialog mit den Computer‐
wissenschaften plädiert wird (Sutinen/Cooper 2021).

Auf dem Gebiet der theologischen Ethik und Medienethik werden klas‐
sische Topoi wie Verantwortung, Freiheit, (soziale) Identität und Autori‐
tät sowie Aspekte der theologischen Anthropologie für die Auseinander‐
setzung mit den digitalen Entwicklungen reflektiert und reformuliert (Ha‐
berer, 2015; Jung, 2019; Hemel, 2020; Ulshöfer, 2020; Hoff, 2021; Huber
2022).

Anonymität und die Fragen nach Fake News und Hate speech, nach
Doppelidentitäten und Social Bots sowie religiösen Games drängen sich
ebenso mit steigender Brisanz auf wie die Datafizierung des Lebens und
die theologische Reflexion von Robotik (Luthe et al., 2019; Nord, 2021),
von Transhumanismus (Dürr, 2021, 2023), Anwendungen im Bereich von
Artificial Intelligence (Platow, 2020) und des Metaversums (Schlag/Yadav,
2023).

In einem größeren Zusammenhang wird anhand der Grundfragen digi‐
taler Theologie die bereits lange schwelende Frage nach dem Strukturwan‐
del der Öffentlichkeit und seiner Bedeutung für Theologie und Kirche
aufgrund des digitalen Kultur- und Gesellschaftswandels virulent (Bedford-
Strohm et al., 2019). So ist es konsequent, dass in den letzten Jahren das
Verhältnis von Digitaler Theologie und Öffentlicher Theologie intensiver
bedacht wird (Oorschot, 2020; Höhne, 2022a) bzw. von Digitaler Theologie
und Kirche (Oorschot, 2023b).

Dabei ist grundsätzlich davon auszugehen, dass Klärungen zum Verhält‐
nis von christlicher Religion, Öffentlichkeit und Politik nicht allein in Stel‐
lungnahmen der Kirchen bestehen können, wie sie in den letzten Jahren
verstärkt sowohl von evangelischer wie von katholischer Seite aus veröffent‐
licht wurden (Kirchenamt, 2015; 2021; EKD, 2021; von Seiten des Vatikans
Dikasterium, 2023).

Deutlich wird dabei zugleich, dass sich diese Grundsatzfragen sinnvol‐
lerweise am besten im intradisziplinären theologischen Gespräch bearbei‐
ten lassen. Es sind tatsächlich inzwischen eine Reihe entsprechender Kol‐
laborationen zu konstatieren, die bereits vermehrt zu Publikationen mit
Beiträgen aus der Feder unterschiedlicher theologischer Disziplinen füh‐
ren (Beck/Nord/Valentin, 2021; Merle/Nord, 2022; Puzio/Kunkel/Klinge,
2023)
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4) Fallstudien

Im Blick auf die aktuelle Forschung und die einzelnen Fallstudien macht es
– wie für die gesamte Digital Religion- und Digital Theologie-Forschung
– natürlich Sinn, zwischen den Abhandlungen, die die Erfahrungen der
Pandemie noch nicht mit im Blick haben konnten, und denjenigen, die sich
mehr oder weniger direkt darauf bzw. auf deren Auswirkungen beziehen, zu
unterscheiden. Denn viele vor März 2020 angestellten Überlegungen und
Feldforschungen haben sich doch in einem vergleichsweise exotischen Vor‐
raum realer Praxis befunden und wurden über ihre beteiligten Akteur:in‐
nen hinaus nicht wirklich ernst genommen oder als zukunftsbedeutsam
eingeschätzt. Dies gilt insbesondere für die öffentliche und vor allem kirch‐
liche und kirchenleitende Wahrnehmung, die in aller Regel diese digitalen
Praktiken in ihren Wirkungen und Konsequenzen als eher bescheiden
angesehen haben.

Als ein erster umfangreicherer praktisch-theologischer Beitrag kann eine
empirisch angelegte Studie zu Online-Kommunikationen im Feld der Ster‐
behilfe gelten (Merle, 2019), mit der neue Sozialformen öffentlich-religiöser
Kommunikation analysiert und daraus kirchentheoretische Konsequenzen
gezogen wurden. Diese Studie verbindet sich ihrerseits mit der bereits
kurz angesprochenen Frage nach der Legitimität und den Vollzugsformen
öffentlicher Theologie in säkularer werdenden öffentlichen Kommunikati‐
onsräumen.

Besonders augenfällig sind die Konsequenzen digitaler religiöser Praxis
in Hinsicht auf religiöse Ritualpraktiken. Zu denken ist grundsätzlich an
klassische Formen wie das Gebet, die Feier der Sakramente oder die Se‐
genspraxis. Hier zeigen sich im Zusammenhang digitaler Präsenz neue
religiöse Rituale und die Neuformierung und Ausgestaltung religiöser Lit‐
urgien (Deeg/Lehnert, 2019) – und dies mit allen Konsequenzen für eine
notwendige (sakraments- und ritual)theologische Reflexion und Prüfung
solcher Neugestaltungen.

Die Aspekte von Gottesdienst, Bildung, Seelsorge und Diakonie wurden
insbesondere in der Folge der Corona-Pandemie in mehreren empirischen
Studien intensiver erforscht und auch theologisch gedeutet (Schlag/Nord,
2021; Schlag et al., 2024 und www.contoc.org). Es zeigt sich zwei Jahre nach
der Pandemie, dass aus der seinerzeitigen Notfallpraxis jedenfalls noch
keine wirkliche Selbstverständlichkeit in der Nutzung digitaler Medien ge‐
worden ist und insgesamt die aktive Auseinandersetzung mit den Folgen
digitaler Kommunikationslogiken und -wege für das gemeindliche Leben
bisher nicht der Regelfall ist (Schlag et al., 2023).
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Eine erhebliche Forschungsdynamik hat sich in den vergangenen Jah‐
ren im Zusammenhang der näheren Erkundung der sogenannten religiö‐
sen Sinnfluencer:innen und deren spezifischer Erscheinungspraktiken im
Netz ergeben (Schlag, 2022c; Schlag/Müller, 2022; Todjeras/Müller, 2023;
Hörsch, 2024). Diese markieren durch ihre Art des Auftretens und Erschei‐
nungsbildes, aber auch durch ihre konkreten Kommunikations- und Insze‐
nierungsformen interessante und innovative Spielarten der einerseits freien,
andererseits häufig institutionell stark gebundenen Präsenz der Kommuni‐
kation des Evangeliums in digitalen Zeiten und Welten.

Denn die technischen Möglichkeiten und Phänomene digitaler Kommu‐
nikationspraxis weisen deutlich darauf hin, dass sich Orte und Quellen
theologischer Artikulation mindestens erweitern, wenn nicht im Einzelfall
sogar verlagern hin zu einzelnen Personen oder Gruppierungen, die sich
nicht in die klassischen Strukturen kirchlicher Kommunikation einordnen
und aufgrund ihrer „digitalen Kreativität“ (Campbell, 2021) schon gar nicht
dort hinein einhegen lassen. Dies lässt sich für quasi freischaffende religiö‐
se Influencer:innen wie etwa Jana Highholder (www.janahighholder.de)
ebenso sagen wie für bestimmte freikirchliche Initiativen, die in der Regel
medial und digital höchst präsent sind (man schaue sich die entsprechen‐
den Webauftritte einzelner lokaler Personen des sogenannten International
Christian Fellowship ICF an, etwa https://www.icf.church/zuerich/de/).
Überhaupt ist offenkundig, dass bestimmte religiöse Kommunikationsprak‐
tiken selbst längst die Logik von Social-Media-Auftritten und den entspre‐
chenden Vernetzungsformen angenommen haben (Pirker/Paschke, 2024).

Insofern ist davon auszugehen, dass die kirchliche und akademische
Theologie in den digitalen Welten mit einer unübersehbaren Zahl von al‐
ternativen religiösen Stimmen konkurriert, so dass ihre eigene Anziehungs‐
kraft permanent auf dem Prüfstand steht. Die ohnehin schon heterogener
werdenden Glaubenskonstruktionen sowie die nachlassenden Bindungs‐
wirkungen zur Institution Kirche und deren inhaltlichem Angebot erfährt
folglich durch die gegenwärtige Vielfalt von alternativen Netzwerkauftritten
eine weitere Intensivierung. Dabei sind für Kirche und Theologie diese
Formen der Deutungskonkurrenz aufgrund eines gleichsam privaten Nut‐
zungscharakters oftmals gar nicht leicht in ihrer Bedeutung und Reichweite
zu erfassen.

Zugleich weisen aktuelle Studien darauf hin, dass immer noch solche
theologisch ausgerichteten Kanäle und Angebote Aufmerksamkeit finden,
die für seriös gehalten werden und bei denen man sich theologische Fach‐
expertise erwartet. Dies lässt sich sowohl an den Interaktionen zwischen
bestimmten pastoral signierten christlichen Influencer:innen ablesen wie
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an hohen Abrufzahlen bei bestimmten Kanälen, die bewusst auf tiefgrün‐
dige theologische Information setzen (für den deutschsprachigen Bereich
kann etwa www.worthaus.org genannt werden, aber auch das Digitalpro‐
jekt der Zürcher reformierten Landeskirche www.reflab.ch geht in diese
Richtung). Inwiefern sich daraus neue Gemeinschaftsbildungen ergeben
werden, wird mit Sicherheit Gegenstand zukünftiger, eben auch theologi‐
scher, Forschung sein.

Im Bereich der Religionspädagogik liegen inzwischen ebenfalls erste
Fallstudien zur digitalen Praxis insbesondere im Kontext des schulischen
Religionsunterrichts vor (Palkowitsch-Kühl, 2023; Nord/Palkowitsch-Kühl,
2018), die ebenfalls mindestens theologisch in höchstem Maß anschlussfä‐
hig sind, insofern ihnen zum Teil bereits bestimmte fachdidaktisch-herme‐
neutische bzw. bildungstheoretische Grundsatzüberlegungen vorausliegen
(Nord/Pirner, 2022; Grümme, 2021, 268–315; Nord/Schlag, 2021; Simojo‐
ki, 2020; Herbst, 2019; Schlag, 2019). Hier zeigt sich im internationalen
Vergleich der Forschung, dass aufgrund einer besonders stark ausgebilde‐
ten wissenschaftlichen Religionspädagogik im deutschsprachigen Kontext
starke Initialzündungen für die internationale und zugleich für die interdis‐
ziplinäre Debatte zu den Zukunftsperspektiven einer digitalen religionsbe‐
zogenen Bildung ausgehen können (so etwa auch zum Zusammenhang von
Diversitätsorientierung und Digitalisierung, Nord/Petzke, 2023).

Von besonderem Interesse und verbunden mit ebenfalls einer Reihe von
konkreten empirischen Studien ist das Forschungsfeld der sogenannten
„Religious Robots“ (Luthe et al., 2015; Nord et al., 2022). Insbesondere der
2017 im Rahmen der Reformationsausstellung in Wittenberg exponierte Se‐
gensroboter „BlessU-2“ hat dort für erhebliche öffentliche Aufmerksamkeit,
Irritation und Faszination gesorgt. Was allerdings auf den ersten Blick als
mehr oder weniger gelungenes technisches Artefakt in Erscheinung trat, er‐
laubt es, sehr viel grundlegendere Fragen nach dem Verständnis von Segen
und Amt und noch weiterreichend nach der Interaktion von Mensch und
Maschine überhaupt aufzuwerfen. Es stellt sich „angesichts“ dieses künstli‐
chen Gegenübers somit nicht nur und nicht einmal entscheidend die Frage,
ob in Zukunft Pfarrer:innen und Priester durch Roboter ersetzt werden,
sondern theologisch gesprochen, erstens, was den Menschen überhaupt in
seiner anthropologisch-seelischen Grundverfasstheit und seinen religiösen
Ausdrucksmöglichkeiten noch von Maschinen und deren bewusstseinsähn‐
lichen Grundausstattung unterscheiden wird (Poole, 2023) und zweitens,
was eine bestimmte göttliche Offenbarungsqualität eigentlich von technisch
generierten Verkündigungs- und Verheißungsinhalten unterscheiden wird
(Foerst, 2004, 2008; Puzio/Kunkel/Klinge, 2023).
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5) Fazit mit Blick auf künftige Praxis und Forschung

Durch die Ausweitung digitaler Kommunikationsmöglichkeiten auf unter‐
schiedlichen Feldern religiöser Praxis und aufgrund der selbstbewussten
Kommunikationspraxis von Akteur:innen und Bewegungen über das aka‐
demisch gebildete professionelle Personal und die klassische institutionelle
Angebotsgestalt hinaus (Schlag, 2022), stellt sich verstärkt die Frage nach
den Folgen der innovativen Produktion und Rezeption theologischer Inhal‐
te im Netz, sowohl in der Praxis selbst wie auch in der Forschung.

Grundsätzlich zeigt die digitale Netzkommunikation, dass diese digital
induzierte und intensivierte Produktion und Rezeption partizipationsoffen,
prinzipiell technisch nicht steuerbar und kaum kontrollierbar sind – es sei
denn, dass es sich um massive menschenrechtsverletzende Praktiken von
religious hate speech oder um Aufrufe zur Gewalt gegen religiöse Gruppen
und Minderheiten handelt, gegen die, mindestens theoretisch, auf rechtli‐
chem Weg vorgegangen werden kann. Die Fülle von Online-Informationen,
die sofort verfügbar und zugänglich sind – hier bringen Entwicklungen
von ChatGPT nochmals ganz neue Bild- und Textgenerierungen mit sich!
– werfen die Frage auf, ob die neuen Medien gleichsam zum Niedergang
akademischer Theologie führen werden.

Seit dem Bestreben der frühen Kirche, ihre Lehren in Schriften zusam‐
menzufassen, war die Theologie das Privileg einer kirchlichen Elite bzw.
der in ihr agierenden Gebildeten. Untergräbt also das Internet die alten
klassischen Machtasymmetrien, insofern es die Art und Weise, wie Theolo‐
gie rezipiert, produziert und verbreitet wird, durch neue Kommunikations‐
logiken wesentlich verändert? Wenn es offenkundig nicht mehr möglich
ist, dass die „bewährten Institutionen“ die theologische Reproduktion kon‐
trollieren, weil das Internet eben grundsätzlich Information demokratisiert,
stellt sich die Frage, was dies für tendenziell nur wenig demokratisch struk‐
turierte religiöse Institutionen bedeutet – und dies nota bene weit über die
christliche Religion und auch die christliche Theologie hinaus.

Diese religionsbezogene demokratische und in sich höchst fluide Netz‐
dynamik wirft jedenfalls die Frage nach der Deutungsmacht über religiöse
Inhalte im Internet sowie nach dem öffentlichen Deutungsanspruch sowohl
der Kirchen wie der akademischen Theologie auf. Dies verbindet sich zu‐
gleich mit der Zukunftsfrage nach der Legitimität und Autorität im Sinn
der Leitung und Verantwortlichkeit der bisherigen kirchlich legitimierten
Amtsinhaber:innen bzw. Funktionsträger:innen und der genannten Institu‐
tionen selbst.
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Über die Frage der digitalen Marktgängigkeit hinaus ist aber mindestens
genauso entscheidend, sich der Frage auszusetzen, was zukünftig die in‐
haltliche Relevanz sowie die Qualität theologischer Netzkommunikation
überhaupt ausmachen wird. Auch hier setzen die vielfältiger werdenden In‐
terpretationen die ohnehin schon in Legitimationsproblemen befindlichen,
dogmatisch festgestellten, Kerngehalte der permanenten Relevanzprüfung
aus. Abgesehen davon, dass attraktive Auftritte in digitalen Welten erheb‐
liche Ressourcen und institutionellen Rückhalt benötigen, scheint immer
noch ein gewisser Vertrauensvorschuss im Blick auf solche Angebote gege‐
ben zu sein, die wichtigen Sachverhalten wirklich theologisch angemessen
auf die Spur gehen.

Dann ist allerdings konstruktiv zu fragen, wie christologische, theolo‐
gisch-anthropologische, ekklesiologische oder eschatologische Deutungsfi‐
guren vor dem Hintergrund digitaler Lebenswelten überhaupt neue kreati‐
ve Interpretationen aus sich entbinden sollten. So wäre beispielsweise zu
überlegen, ob eine faktisch vorhandene digitale Gottesdienst- und Abend‐
mahlspraxis eben nicht in erster Linie auf theologische Richtigkeit hin
zu prüfen ist, sondern was eine solche Praxis (und das offenkundige Be‐
dürfnis danach) möglicherweise an neuen theologischen Fragen aufwirft –
also konkret das Thema von authentischer und solidarischer, leibhafter Ge‐
meinschaft untereinander. Auch dies sind wieder Grundfragen, denen sich
sowohl die religiöse Praxis wie die weitere Forschung in diesem Bereich
stellen müssen.

In einem größeren Horizont formuliert, bringen die kurz dargestellten
jüngeren Forschungsentwicklungen die Aufgabe mit sich, die Beziehung
zwischen Theologie und digitaler Kultur in einer doppelten Richtung zu
konkretisieren: zum ersten in der Perspektive auf Theologie als Wissen‐
schaft, durch die Phänomene digitaler Kultur möglichst genau und in spezi‐
fischer Weise analysiert werden, und zum zweiten in der Perspektive auf
digitale Kultur als grundlegendem Gestaltungsrahmen, in dem Theologie
überhaupt erst Gestalt gewinnt und dann die Frage zu behandeln hat,
wie sich die Theologie auf unser Verständnis digitaler Kultur auswirken
könnte?

In einem solchen wissenschaftsbezogenen Kontext eröffnen sich Mög‐
lichkeiten und Notwendigkeiten der theologisch-ethischen Reflexion im
öffentlichen Raum und unbedingt auch über die eigenen disziplinären
Grenzen theologischer Forschung hinaus. In institutionell-forschungsbezo‐
gener Hinsicht bedeutet dies, dass die Theologie im Gespräch der univer‐
sitären Disziplinen unbedingt zu zeigen hat, worin ihr spezifischer und
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unverzichtbarer Beitrag zu diesen Debatten über und inmitten einer Kultur
der Digitalität bestehen kann.

Kurz gesagt steht die „Digitale Theologie“ vor der Herausforderung,
ihr eigenständiges und zugleich interdisziplinär offenes Profil für eine
konstruktive Zusammenarbeit im Feld von „Digitalisierung und Religion“
plausibel zu machen. Es geht letztlich darum, ob und wenn ja, wie es der
Theologie gelingen kann, die Relevanz der Kernbotschaft des Evangeliums
inmitten der gegenwärtigen digitalen Gesellschaft näher zu bestimmen.

Natürlich wäre es anmaßend zu behaupten, dass Theolog:innen finale
Lösungen für diese Herausforderungen anbieten könnten oder sich gar ein
normativ gesetztes Monopol auf diese ethischen Fragen zu Gute halten
könnte. Dennoch gibt es zumindest Möglichkeiten, sich am öffentlichen
Diskurs über die jeweils zur Debatte stehenden ethischen Fragen, die
Chancen und Gefahren technologischer Entwicklungen sowie die damit
eventuell sogar verbundenen, dahinter liegenden religiösen Annahmen zu
beteiligen.

Insofern geht es um nicht weniger, als Fragen der conditio humana in
digitalen Weltverhältnissen im Licht des Gottesverhältnisses bzw. der Got‐
tesfrage zu bedenken und so von einer dezidiert profiliert verkündigenden
(Kurlberg/Philipps, 2020; Schlag, 2022b) und emanzipatorisch-kritischen,
prophetischen Perspektive (Herbst, 2020) aus dazu Stellung zu nehmen, wo
die entscheidenden ethischen und politischen Fragen berührt sind, die sich
durch gegenwärtige und künftige Innovationen stellen.

Unter der Bezeichnung von Theologie als Lebenswissenschaft, ist inso‐
fern tiefergehend zu erörtern, wie sich das weite Feld digital-kultureller
Manifestationen auf das gesamte Leben und damit auf die Frage nach
der Menschlichkeit selbst beziehen lässt. Zu entfalten ist, wie sich eine
Digitale Theologie forschend und zugleich kritisch mit den entscheidenden
Fragen und Antworten auf das Leben in der „Kultur der Digitalität“ (Stal‐
der, 2016) auseinandersetzt. Zu erläutern ist, inwiefern Theologie aufgrund
ihrer eigenen Traditionsgeschichte über ein hermeneutisches Interpreta‐
tionsrepertoire verfügt, das die vielfältigen Narrative und „Imaginaries“
digital-religiöser Akteur:innen durch historische, anthropologische und
theologische Deutungen kritisch nachzeichnen kann. Angesichts der ange‐
deuteten (welt-)gesellschaftlichen Konflikte und eine digital mitangeheizte
Radikalisierung von Religion ist zu betonen, dass nicht nur die christliche
Theologie, sondern auch die Theologien anderer religiöser Herkunft unbe‐
dingt zur Reflexion über eine konstruktive Ausgestaltung ihrer Verkündi‐
gungspraktiken aufgerufen sind.
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Dies verbindet sich mit einem Verständnis von Digitaler Theologie bzw.
Digitalen Theologien als diskursiver und forschender Praxis, die keine
„absoluten“ Wahrheiten formuliert, sondern vom produktiven und mündi‐
gen Rückgriff auf Deutungsangebote der Tradition lebt. Als eine solche
verantwortliche wissenschaftliche Reflexionspraxis kann digitale Theologie
als Forschungsdisziplin etwa die existentiellen menschlichen Prozesse des
„Suchens“ und „Findens“ und „Gefundenwerdens“, die sich eben auch in
den digitalen Kommunikationsformen widerspiegeln, nochmals vertieft
durchbuchstabieren. Dies ist dann nicht nur die Frage danach, wie in einer
Kultur der Digitalität das gute Leben geführt, sondern wie angesichts der
digitalen Fülle der Zeit im Sinn einer guten Zeit erlebt und gelebt werden
kann (Schlag, 2020, 2023).

In forschungssystematischer Hinsicht stellt sich damit die Frage, wie
die anfangs angesprochene interdisziplinäre Arbeit so fruchtbar gemacht
werden kann, dass sich digitale Religion und digitale Theologie nicht ein‐
fach als zwei getrennte Forschungsfelder weiterentwickeln, sondern eng
aufeinander bezogen sind.

An dieser Stelle kann nicht näher bestimmt oder gar ausgeführt werden,
welche unterschiedlichen Facetten und Optionen „interdisziplinäre“ Arbeit
zu Phänomenen digitaler Religionspraxis beinhalten und eröffnen kann.
Von den Erfahrungen mit interdisziplinären Forschungskonsortien ist aller‐
dings grundsätzlich zu sagen, dass der Beginn einer solchen Arbeit darin
liegt, dass man zumindest mit der positiven Aussicht auf wechselseitigen
Gewinn in eine solche Kooperation über die eigenen disziplinären Grenzen
hineingeht. Dieser wechselseitige Gewinn kann seinerseits unterschiedli‐
che Tiefenschichten haben und von der wechselseitigen Identifikation von
„blind spots“ über die Bereicherung durch andere methodische Zugänge,
bis hin zu Definitionsleistungen und inhaltlichen Anregungen der je ande‐
ren Disziplin reichen.

Fatal wäre es hingegen sowohl, auf eine komplette Übereinstimmung
zwischen zwei unterschiedlichen wissenschaftlichen Zugängen abzuzielen
wie auch im Stand einer Art ignoranter Überlegenheit bzw. Überheblich‐
keit – womöglich verbunden mit der klischeehaft-defizitären Einschätzung
eines anderen wissenschaftlichen Zugangs – zu verbleiben. Beides wäre
nicht nur höchst unproduktiv, sondern würde es überhaupt verhindern,
die mögliche Leistungskraft einer anderen Perspektive für den eigenen Er‐
kenntnisfortschritt in Augenschein zu nehmen. Möglicherweise wäre aber
ohnehin im Blick auf eine solche produktive Wechselseitigkeit stärker von
einer trans- als einer interdisziplinären Arbeit zu sprechen – in dem Sinn,
dass sich hier durch einen integrativen Zugang durch die Zusammenarbeit
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verschiedener Disziplinperspektiven sowohl ein gemeinsamer Forschungs‐
gegenstand konstituieren lässt, gemeinsam anschlussfähiges Wissen produ‐
ziert wird und dann sowohl Ergebnisse für die gesellschaftliche wie für die
wissenschaftliche Praxis abgeleitet werden können.

Mit anderen Worten: Transdisziplinär kann man dann solche For‐
schungsprozesse benennen, „die auf eine Erweiterung der disziplinären,
multi- und interdisziplinären Formen einer problembezogenen Integration
von Wissen und Methoden zielen. … In transdisziplinären Forschungspro‐
zessen werden gesellschaftliche Sachverhalte als lebensweltliche Problemla‐
gen aufgegriffen und wissenschaftlich bearbeitet“ (Bergmann, 2010, 38).

Für eine solche integrativ-transdisziplinäre Arbeit bieten die aktuellen
fluiden, dynamischen und in sich höchst anregenden und oft aufregenden
Phänomene religiöser Praxis in einer Kultur der Digitalität überaus reich‐
haltiges Anschauungsmaterial und theologisches Deutungspotenzial.
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